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L Allgemeines

Einleitung

Festsetzungen

Das zentral gelegene Stickerquartier ist gepragt von einer pragnanten und ein-
heitlichen Baustruktur, die sich grésstenteils aus sogenannten «Stickerhau-
sern» zusammensetzt. Das sind kleinmassstabliche, im Grundriss meist qua-
dratische Bauten, die noch aus der Zeit der Industrialisierung stammen. Sie
wurden fur die Arbeiterschaften der Textilindustrie gebaut und als Wohn- und
Arbeitsstatten genutzt. In Flawil und Umgebung ist das Stickerhaus nur noch
an vereinzelten Stellen anzutreffen. In «Alt-Flawil» hingegen bestimmt es die
Baustruktur fast ausschliesslich.

Mit der baulichen Entwicklung des historisch wertvollen Quartiers droht die
einheitliche Baustruktur auseinanderzubrechen. Dies ist an einigen Stellen be-
reits geschehen. Eine weitergehende negative Entwicklung soll verhindert wer-
den.

11 Zweck
Mit dem Richtplan soll die einheitliche, historische gewachsene Bau- und Frei-
raumstruktur des Stickerquartiers erhalten und die Quartiererneuerung in zeit-
gendssischer Bauweise ermoglicht werden. Er bezweckt namentlich:
— die bauliche Entwicklung des Quartiers unter Wahrung des Strukturschut-
zes nach Schutzverordnung;
— gestalterische Vorgaben fur Neu-, Um- und Ausbauten;
— die zweckmassige Anordnung von Parkierungsflachen innerhalb des be-
grenzten Aussenraums;
- die quartierstypische Umgebungsgestaltung;
- die Angabe von Handlungsanweisungen fir die Verfahren der weiteren
Planungen.

1.2 Richtplanbestandteile und deren Verbindlichkeiten
Der Richtplan Stickerquartier besteht aus der Richtplankarte, dem Richtplan-
text und dem Planungsbericht.

Die Richtplankarte und der Richtplantext sind fir die Behdrden der Ge-
meinde Flawil verbindlich. Der Planungsbericht ist erlauternd und insbesonde-
re bei der Beurteilung von Bauvorhaben wegleitend.

1.3 Geltungsbereich

Der Richtplan gilt fur samtliche Planungs- und Bauvorhaben innerhalb des be-
zeichneten Geltungsbereichs. Bei Planungs- und Bauvorhaben ausserhalb des
Celtungsbereichs, welche mit der ortsbaulichen Entwicklung des Stickerquar-
tiers zusammenhangen, ist er ebenfalls zu beachten.

1.4 Koordinationsstinde

Die Festsetzungen umfassen jene Inhalte, die ortlich feststehen, in ihren raum-
lichen Auswirkungen abgeschatzt werden konnen und eine Umschreibung er-
lauben, welche den nachgeordneten Behorden den nétigen Ermessensspiel-
raum schaffen. Massgebliche Abweichungen bedingen eine Anpassung des
Richtplanes oder einen Sondernutzungsplan nach Art. 22ff BauG.
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Zwischenergebnis

Begriffsdefinitionen

Zwischenergebnisse umfassen raumwirksame Tatigkeiten, die zum jetzigen
Zeitpunkt noch nicht abschliessend aufeinander abgestimmt sind. Der Richt-
plan beschreibt die notwendigen Vorkehrungen zur Erreichungen einer zeitge-
rechten Abstimmung.

Unter den Sammelbegriff «spezielle Bauten» fallen:
— An-und Nebenbauten;
— Erweiterungsbauten.

Als «Erweiterungsbauten» werden ein- bis mehrgeschossige Anbauten an
Hauptgebaude bezeichnet, welche auch zur anrechenbaren Geschossflache
zahlen.

. Bebauung

Ausgangslage

Zielsetzung

Festsetzungen

Der Grossteil des Geltungsbereichs ist sehr einheitlich und rasterartig mit Sti-
ckerhdusern bebaut. Vereinzelte massstabs- oder gestaltungsfremde Bauten
storen das Quartiersbild. In den nicht von Stickerhausern dominierten Berei-
chen sind vorwiegend noch altere Reihenhausbebauungen und modernere
Bautypen vorhanden.

Die Flawiler Schutzverordnung sieht im Bereich der Stickerhauser ein Struk-
turschutzgebiet vor. Ziel ist der Erhalt der bestehenden historischen Siedlungs-
struktur (Gliederung), welche sich insbesondere durch folgende Elemente aus-
zeichnet:

- Orthogonale, gleichmassige Anordnung von Punktbauten mit quadrati-
schem Grundriss von ca. 9 x 9 m Grundflache;

— Gemeinsame Baufluchten (-linien);

— Gleichmassige Strassen- und Gebaudeabstande der Hauptbauten;

— Zwei bis drei Vollgeschosse plus Dachgeschoss;

- Strassenseitig traufstandige Hauptbauten mit Satteldach und symmetrisch
angeordneten Zwerchgiebeln / Kreuzfirsten;

— Materiell und farblich abgesetzte Gebaudesockel, welche in der Regel als
ganze Sockelgeschosse ausgebildet sind;

- Symmetrisch angeordnete, stehende Fensterformate mit Fensterladen;

- Seitlich oder rlickwartig gelegene Gebaudezugange;

- Eingefriedete Vorgarten zwischen Hauptbauten und Strasse.

Mit den Festlegungen zur Bebauung soll eine gute Einfigung von Neu- und Er-
satzbauten sowie von baulichen Veranderungen am Bestand in die historische
Siedlungsstruktur erreicht werden. Durch die Verwendung regionaler Baustoffe
soll zudem die nachhaltige Ressourcennutzung gefordert werden.

Die Gemeinde setzt sich aktiv fir die Umsetzung des Richtplaninhaltes ein,
indem sie Bauherren in Bauplanungs- und Gestaltungsfragen wahrend des
Planungsprozesses unterstitzt.

2.1 Baubereiche
Das Areal ist in zwei Baubereiche unterteilt, welche der raumlichen Strukturie-
rung entsprechen:

— Der Baubereich A umfasst die historische Stickerhausstruktur;
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— Baubereich B beinhaltet die lbrigen Flachen innerhalb des Geltungsbe-
reichs, welche nicht durch eine homogene Baustruktur oder ein einheitli-
ches Erscheinungsbild gekennzeichnet sind.

2.2 Baubereich A
Im Baubereich A sind die ortsbildpragenden Stickerhauser in ihrer Struktur zu
erhalten, oder Neubauten im Sinne des Strukturschutzes zu erstellen. Zur bes-
seren Orientierung sind die nachfolgenden Festsetzungen gegliedert nach den
Hauptthemen «Erhalt und Sanierung bestehender Bauten» sowie «Ersatz und
Neubau».

Ein Ersatz- und Neubau ist dann einer Sanierung des Bestandes vorzuzie-
hen, wenn mit den geplanten Sanierungsmassnahmen der architektonisch und
der ortsbaulich wertvolle Charakter droht verloren zu gehen.

Erhalt und Sanierung bestehender Bauten
Bei Erhaltungs- und Sanierungsvorhaben ist friihzeitig die fachliche Beratung
der Baubewilligungsbehorde einzuholen.

Sanierungsmassnahmen haben erhéhten Anforderungen an die architektoni-
sche Qualitat zu gentigen und sind auf das historische Erscheinungsbild abzu-
stimmen. Es sind zudem folgende Randbedingungen zu beachten:
— Die Verbesserung der Heizenergiebilanz ist prioritar durch die Sanierung
von Tlren, Fenstern, Dach- und Kellergeschoss zu [6sen.
— Allfallige Fassadensanierungen sind, soweit notwendig, mit hinterlifteten
Fassadensystemen und vorzugsweise als Holzschindelfassade vorzusehen.
- Fensterformate, -leibungen und Fensterladen sind wiederherzustellen und
mit Holz zu materialisieren.
— Dachform, Dachaufbauten und Sockel (farblich und materiell abgesetzt)
sind wiederherzustellen.

Eine neue An- oder Erweiterungsbaute an das bestehende Hauptgebaude darf
an der strassenabgewandten Gebaduderlickseite vorgesehen werden, sofern sie
sich gestalterisch gut einfligt. Bei Bauten an Kreuzungen darf auf einer Seite
angebaut werden. Dabei sind zusatzliche Randbedingungen zu beachten:

— Fassadenfluchten des Hauptgebaudes diirfen nicht durchbrochen werden.
Ebenso darf die max. Gebaudetiefe von 12.00 m insgesamt nicht durch An-
oder Erweiterungsbauten tberschritten werden;

— kubische Ausbildung mit Flachdach;

— mehrgeschossige Erweiterungsbauten dirfen keine Giebelflachen verde-
cken;

— Grenzabstande zu Nachbarn sind moglichst einzuhalten.

Erker sind nicht erlaubt. Balkone sind nur an den Gebauderlckseiten zulassig
und haben erhohten Anforderungen an die architektonische Qualitat hinsicht-
lich Proportion, Gliederung, Gestaltung und Materialitat zu gentigen. Sie sind
auf den Bestand abzustimmen.

— sind nicht erwtinscht.

Gemeinde Flawil | Quartierrichtplan Alt-Flawil Seite 4




Ersatz- und Neubau

Im Sinne des Strukturschutzes sind Ersatz- und Neubauten mit besonderer
Sorgfalt zu proportionieren, zu gliedern und zu gestalten, damit eine gute Ein-
fligung in den historischen Bestand erreicht wird. Bei Bauvorhaben ist die Bau-
bewilligungsbehdrde frihzeitig in den Planungsprozess einzubeziehen.

- Gebaudefassaden sind strassenseitig auf die bezeichneten Fassadenfluch-
ten zu stellen.

- Hauptbauten sind traufstandig und rechtwinklig zu den Erschliessungs-
strassen auszurichten.

- Die bestehenden Gebaudeabstande sind von Neubauten beizubehalten
(Rhythmik der Bauten).

— Neue Hauptbauten sind prioritar mit quadratischem Grundriss und maxi-
mal12.00 m Fassadenlange zu erstellen.

- Zwei Hauptbauten diirfen mit einem dazwischenliegenden mehrgeschos-
sigen Erweiterungsbau (z. B. Treppenhaus) verbunden werden, sofern;

— die Gesamtlange nicht mehr als 29.00 m betragt;

— dieser sich in Gestaltung und Anordnung von den Hauptbauten ab-
setzt;

- das Ensemble sich sehr gut in die ortsbauliche Struktur einfugt.

— Ausnahmsweise sollen zusammengebaute und gegliederte Hauptbauten
mit hochstens 24.00 m Gebaudelange erstellt werden durfen, sofern fol-
gende Voraussetzungen erfullt sind:

— die Gebaudetiefe orientiert sich am Bestand (ca. 8.00 bis max. 10.50 m);
— die vorherrschende Punkthausstruktur (Strukturschutz) wird insgesamt
nicht wesentlich beeintrachtigt.

Im Normalfall gilt:
- 2-3 Vollgeschosse und ein ausgebautes Dachgeschoss;
— Gebaudehohe max. 9.0oo m;
— Firsthohe max.12.00 m;
— Technische Aufbauten (wie Liftschachte, Solaranlagen etc.) dirfen den First
nicht Uberragen.
Hauptbauten kdnnen auch mit 4 Vollgeschossen erstellt werden, wenn;
- eine sehr gute Einflgung in den ortsbaulichen Kontext erfolgt;
- das Dachgeschoss nicht ausgebaut wird;
— die Gebaudehohe 12.00 m und die Firsthohe 14.00 m nicht tberschreiten;
- keine oberirdischen, offenen Parkplatze vorgesehen sind.

Neubauten sind in der Regel so zu planen, dass keine An- und Nebenbauten
notwendig werden. Die Baubehorde kann gut begriindete Ausnahmen gewah-
ren, sofern die folgenden Randbedingungen eingehalten werden:

- sehr gute Einfligung in den ortsbaulichen Kontext;

— Anordnung erfolgt an rickwartiger Lage (Gebauderlckseite);

— architektonisch dem Hauptgebaude untergeordnete Gestaltung;

— kubisch mit Flachdach;

— Grenzabstande zu Nachbarn werden moglichst eingehalten.

Erker sind nicht erlaubt. Balkone sind bevorzugt als eingezogene Balkone ohne
Erhohung der Gebaudetiefe vorzusehen. Bei besonders guter Gestaltung sind
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auch auskragende Balkone moglich. Dafir gelten sinngemass die Festsetzun-
gen flr «neue Vorbauten» bei «Erhalt und Sanierung bestehender Bauten» (vgl.
weiter oben).

Keine Anordnung von Balkonen auf Hohe des Dachgeschosses.

Die ortsbildpragende Stickerhausarchitektur ist zu erhalten. Qualitativ hoch-
wertige Neuinterpretationen der historischen Architektur sind erwiinscht.

Folgende minimalen Gestaltungsvorschriften sind zwingend zu berlcksich-
tigen:

Dachform
Bei Neu- und Ersatzbauten ist das Satteldach als Dachform zu wahlen. Es sind
folgende Dachneigungen einzuhalten:

— flir Bauten mit 3 Vollgeschossen starker geneigt mit ca. 25° bis 40°%;

- flr Bauten mit 4 Vollgeschossen weniger geneigt mit mindestens 10°.

Dachaufbauten

Zulassige Dachaufbauten sind:
- symmetrisch angeordnete Zwerchgiebel mit Flach- oder Satteldach;
— gestalterisch untergeordnete Dachflachenfenster.

Dacheinschnitte
— sind nicht erwtinscht.

Fassadengliederung und -rhythmik

Folgende Basisregeln sollte eine Ersatz- / Neubebauung mindestens erfillen:

— materiell oder farblich abgesetzter Sockel (Mindesthdhe = 0.50 m), bei Ge-
bauden mit drei und vier Geschossen auch als unterstes Vollgeschoss;

— stehende Fensterformate;

— Fensterladen, auch neu interpretiert als Schiebeladen, keine Rollladen.

Fassadenmaterialien und Farbgebung

Materialitat und Farbgebung sind so zu wahlen, dass eine sehr gute Einfligung
von Ersatz- oder Neubau in den jeweiligen Strassenzug gewahrleistet wird. In
jedem Fall ist eine Bemusterung vor Ort notwendig. Mogliche Fassadenmate-
rialien sind:

— Sichtbeton;

— Holz;

— Verschindelt mit Eternit oder Holz (auch lackiert moglich);

— fir spezielle Bauten auch Glas- und Stahlkonstruktionen.

Der Farbwahl ist besondere Beachtung zu schenken. Sie ist auf Basis fachlicher
Grundlagen (z. B. Farbkarten, -kreis) auf das historische Stickerquartier abzu-
stimmen.

2.3 BaubereichB

Der Baubereich B zeichnet sich durch unterschiedliche Baustile aus. Diese rei-
chen von historischen «Reiheneinfamilienhausern» bis hin zu modernen Mehr-
familienhausern. Teilbereiche befinden sich zudem in der Ortsbildschutzzone
oder sind Teil von bestehenden Uberbauungsplanen. Es gilt hier die entspre-
chenden Vorschriften zu beachten.

In den ubrigen Bereichen gilt fur bauliche Vorhaben das Einfligungsgebot:
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Zwischenergebnis

— Neu- und Ersatzbauten sind hinsichtlich Gebaudekubatur, Positionierung
und Orientierung sowie der architektonischen Gestaltung und der Umge-
bungsgestaltung auf die historischen Reihenhausbebauung anzupassen.

- Bauten haben sich sehr gut in das bestehende Ortsbild einzufligen.

2.4 Hofbereiche

In den Hofbereichen sind, mit Ausnahme des Bestandes, nur Bauten und Anla-
gen im Zusammenhang mit der Frei- und Grinraumnutzung zuldssig (z. B.
Sitzplatz, Gartenhauschen etc.).

2.5 Sondernutzungsplan
Die bezeichneten Gebiete sind mit Sondernutzungsplanen gesamtheitlich zu
entwickeln. Es sind zudem folgende Randbedinungen zu beachten:
— Die Perimeterabgrenzungen sind zum gegebenen Zeitpunkt auf die
Zweckmassigkeit hin zu Uberprifen und allenfalls anzupassen;
- Mit den Sondernutzungsplanen sollen die geplanten Gemeinschaftssam-
melgaragen realisiert werden (vgl. Ziffer 5.4).

. Nutzung

Ausgangslage

Zielsetzung

Festsetzungen

Gemass Zonenplan ist das Areal grosstenteils der Kernzone B zugewiesen. Teil-
bereiche befinden sich zudem in der Kernzone und der drei- und viergeschossi-
gen Wohn-Gewerbezone (WG3 / WG4).

Die bauliche Dichte im Quartier ist aufgrund der teils sehr kleinen Parzellen-
formen und den geringen Grenzabstanden sehr hoch.

Die Bewohnerschaft weist ein starkes Altersgefalle auf und viele Wohnung
verfugen noch nicht Uber zeitgemasse Infrastrukturen. Mit der Quartierser-
neuerung und -aufwertung wird in den nachsten Jahren ein Wechsel der Be-
wohnerschaft ausgelost.

Im Quartier soll eine gute Durchmischung von Wohn- und wohnvertraglicher
Gewerbenutzung erreicht werden. Bereits liberbaute Gebiete sollen nicht zu-
satzlich verdichtet werden.

Mit der Quartiersaufwertung soll eine gesunde Bewohnerdurchmischung
aus Familien, Einzelpersonen, jungen und alteren Menschen erreicht werden.

3.1 Nutzung

Gewerbe ist prioritar in den Erdgeschossen vorzusehen und, sofern zweckma-
ssig, auf die offentlichen Erschliessungsstrassen zu orientieren. In diesem Fall
ist das Erdgeschoss als Sockelgeschoss zu gestalten.

3.2 Ausniitzung
Einzelne Gebaudeaufstockungen sind im Rahmen der Zulassigkeit moglich. Bei
Neubauten ergibt sich die Ausniitzung aus den Vorgaben zur baulichen Einfu-
gung ins Quartier.
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IV.  Umgebung

Ausgangslage

Zielsetzung

Festsetzungen

Die gleichmassige Anordnung der Stickerhauser formt ein geometrisches Frei-
raummuster mit durchgehenden Gebaudezwischenraumen. Von den Strassen
her gewahren Ein- und Durchblicke zwischen den Bauten die Sicht auf dahin-
terliegende Bereiche. Aufgrund der geringen Menge an Umgebungsflache und
dem erhohten Parkplatz- und Ausbaubedarf drohen diese Durchblicke zuse-
hends verbaut zu werden.

Zum Strassenraum hin bilden eingefriedete Vorgéarten den Ubergang zu
den Bauten. Sie sind ein klassisches Merkmal von Stickerhausern und missen
zusehends fur weitere Parkierungsflachen weichen. Dadurch verliert das Stra-
ssenbild an Identitat / Qualitat, weshalb dieser Entwicklung entgegenzuwirken
ist.

Die quartierstypische Umgebungsgestaltung soll erhalten und wiederherge-
stellt werden. Der Strassenraum soll siedlungsorientiert und qualitativ hoch-
wertig gestaltet werden.

4.1 Vorgartenbereiche
Die Vorgarten sind zu erhalten und wieder anzulegen. Zwischen Strasse und
Hauptbaute sind auf der gesamten Fassadenlange Vorgarten anzuordnen. Bei
zusammengebauten Stickerhausern genuigt die Ausbildung eines Vorgartens.
Vorgarten sind einzugrasen und mit einheimischen Pflanzen zu begriinen.
Auf die Ausbildung eines Vorgartens kann ausnahmsweise verzichtet wer-
den, wenn das Erdgeschoss zu gewerblichen Zwecken genutzt wird und die
Vorgartenflache mit offenporigem Natursteinpflaster gestaltet wird.

4.2 Einfriedungen
Grundstiickseinfriedungen dirfen den offenen Bezug zwischen den privaten
Raumen (Liegenschaften) und dem 6ffentlichen Raum (Strassenraum) nicht
verhindern:
- Lebhage sind in der Hohe auf max.1.20 m zu beschranken;
— optisch geschlossene Tothdge (z. B. Mauern) sind nur zur ortstypischen Ein-
friedung der Vorgarten erlaubt.

4.3 Oberflachengestaltung

Die Umgebungsflachen der Parzellen sind in der Regel unversiegelt zu gestal-
ten. Als Oberflachenmaterialien eignen sich insbesondere chaussierte Belage
(Kies, Schotter etc.) und offenporiges Natursteinpflaster. Verbundsteinsysteme
sind nicht zu verwenden.

4.4 Strassenraumgestaltung

Vereinzelte Wohnstrassen (Gemeindestr. 2. Klasse) sind bereits neu gestaltet
und dadurch qualitativ aufgewertet worden. Die verbleibenden Strassenzlige
sind im gleichen Gestaltungsprinzip aufzuwerten.
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V. Erschliessung

Ausgangslage

Zielsetzung

Festsetzungen

Das Planungsgebiet ist von einem engmaschigen Erschliessungsnetz durchzo-
gen und damit vollumfanglich erschlossen. Die Erschliessungsstrassen sind mit
einer Breite von 5 m und ohne Trottoir auf die Koexistenz von Langsam- und
motorisiertem Verkehr ausgelegt (Mischverkehr).

Die Stickerhauser sind nicht flr die heutigen Parkierungsanforderungen
ausgelegt. Die dichte Bebauung und die kleinen Parzellen bieten kaum Platz fur
Autoabstellplatze. So sieht sich die Umgebungsgestaltung zusehends mit dem
Verlust von Grunflachen, insbesondere der Vorgarten, zugunsten von Parkie-
rungsflachen und Erschliessungsanlagen (Garagenanbauten etc.) konfrontiert.

Das bestehende Erschliessungsnetz soll erhalten bleiben. Es soll ein zweckma-
ssiger Umgang mit oberirdischen Parkierungsflachen innerhalb des stark be-
grenzten Aussenraumes erreicht werden. Zudem ist die Realisierung von unter-
irdischen Gemeinschaftssammelgaragen zur Entscharfung der allgemein ho-
hen Parkplatznachfrage anzustreben.

5.1 Motorisierter Individualverkehr
Die Verkehrserschliessung erfolgt prioritar Uber die siedlungsorientierten
Wohnstrassen. Neue 6ffentliche Erschliessungsstrassen sind nicht vorgesehen.

5.2 Langsamverkehr

Die hohe Durchlassigkeit fir den Langsamverkehr ist mit den Erschliessungs-
strassen und den bestehenden offentlichen Fusswegen sichergestellt. Das be-
stehende Wegnetz ist zu erhalten und allenfalls auszubauen.

5.3 Parkierung

Die Parkierung soll moglichst abseits der Erschliessungsstrassen im Innern der
Parzellen erfolgen. Massgebend fiir die Anzahl der Parkplatze sind die Vor-
schriften des Baureglements. Eine Reduktion der Pflichtparkplatze ist aufgrund
der beengten Platzsituation und der direkten Lage am Bahnhof in Aussicht zu
stellen.

Allgemein sind folgende Randbedingungen zu berlicksichtigen.

- Bei Neuuiberbauungen ist die Parkierung flir die Bewohner prioritar Gber
unterirdische Sammelgaragen zu I6sen, sofern dies technisch moglich und
wirtschaftlich tragbar ist. Die Ein- und Ausfahrten sind mit besonderer
Rucksicht auf die Umgebung, das Quartier- und Strassenbild zu gestalten.

- Offene Abstellplatze sind unversiegelt zu gestalten.

Im Baubereich A sind weitere Randbedingungen zu berlcksichtigen:

— Bei Neubauten, insbesondere mit vier Vollgeschossen, sind oberirdische Ga-
ragen vorzugsweise in den Hauptgebaudekorper zu integrieren, sofern eine
unterirdische Sammelgarage nicht moglich ist. Die Zufahrt fir gebaudein-
tegrierte Garagen muss von den strassenabgewandten Gebaudeseiten
(rlickwartig oder seitlich) erfolgen.

- Offene Parkplatze sind vorzugsweise an den Gebaudestirnseiten anzuord-
nen.
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5.4 Gemeinschaftssammelgaragen

Bei der baulichen Entwicklung grosserer Flachen sind moglichst grosse Tiefga-
ragen vorzusehen, sodass auch fur Quartierbewohner ausserhalb der Neuuber-
bauung die Chance auf Mitbenltzung unterirdischer Parkplatze entsteht. Die
Gemeinde muss bei solchen Vorhaben dieses 6ffentliche Interesse geltend ma-
chen und allenfalls Anreize fiir den Bauherren schaffen (z. B. mittels Sonder-
nutzungsplan).

Die ausgeschiedenen Potentialflachen fir Gemeinschaftssammelgaragen
gehen aus Eigentimergesprachen zu einer baulichen Entwicklung hervor. Sie
eignen sich aufgrund ihrer Grésse, der Eigentimerstruktur und der Nutzungs-
absicht flr die Bereitstellung von Gemeinschaftssammelgaragen. Die Ein- und
Ausfahrten sind mit besonderer Ricksicht auf die Umgebung, das Quartier-
und Strassenbild zu gestalten.

VL.  Ver-und Entsorgung

Ausgangslage

Zielsetzung

Festsetzungen

Zunehmend bildet die optimale und umweltgerechte Energieversorgung fir
Heizung und Wasser eine wesentliche Planungsgrundlage. Dabei sind erneuer-
bare klar den fossilen Energieformen vorzuziehen. Insbesondere bei der Ausri-
stung von Dachflachen mit Solaranlagen besteht aber ein Konfliktpotential mit
dem Quartierbild.

Die Gemeinde verflgt Uber ein eigenes Entsorgungskonzept mit geeigne-
ten Standorten fur Kehrichtabfallsammelstellen.

Es soll eine ortsbildvertragliche Umsetzung von baulichen Massnahmen zur
Verbesserung der Energienutzung erzielt werden. Zudem sollen die von der
Gemeinde vorgesehenen Standorte der Kehrichtinfrastruktur festgesetzt wer-
den.

6.1 Sonnenenergie

Die Energiegewinnung aus Solaranlagen und dergleichen ist im Sinne der
nachhaltigen Ressourcennutzung zu fordern. Bei deren Montage auf die Dach-
flachen ist auf eine gute ortsbauliche Einfligung zu achten. Dachflachen sind in
der Regel vollflachig auszurilisten. Solaranlagen sind materiell wie farblich auf
eine gute Gesamtwirkung hin abzustimmen und sind bewilligungspflichtig.

6.2 Abfallentsorgung
Es sind gemeinsame Unterflur-Kehrichtsammelstellen nach Massangabe des
Entsorgungskonzeptes der Gemeinde zu erstellen.

Gemeinde Flawil | Quartierrichtplan Alt-Flawil Seite 10




	Titelblatt_Text_G_180515.pdf
	Pläne und Ansichten
	Quartier_Richtplan_G_180515-Ti_Blatt_RPL_Text





